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schungsberiditen. der Kommission sowie Auszügen 
aus 50 000 Berichten und Artikeln, die laufend er­
gänzt werden.
Nach der internationalen Atomenergie-Tagung in Genf 
fand im Herbst vergangenen Jahres eine Ausstellung 
und Tagung des „Atomic Industrial Forum “ in W ash­
ington statt, auf der die einzelnen Reaktortypen 
sowie die Verwendungsmöglichkeiten radioaktiver 
Isotope in der Medizin, Chemie, Biologie und dgl. 
gezeigt wurden; Der Besucher dieser Ausstellung 
mußte den Eindruck gewinnen, daß die amerikanische 
Industrie bereits ein Jah r nach Unterzeichnung des 
Atomenergie-Gesetzes von 1954 mit einer großen An­
zahl von Entwicklungen und Geräten für die friedliche 
Verwendung der A tomenergie auf den M arkt kam. 
Nicht weniger als 74 Firmen nahm en mit A usstel­
lungsstücken aus allen Sektoren der Anwendung der 
Atomenergie (von Reaktormodellen, Spaltstoff elemen­
ten, Manipulatoren bis zu Instrum enten für Atoman­
lagen, Fachzeitschriften und M ikrokarten-Registrierbe- 
helfen) daran teil. Es liegt daher auf der Hand, daß

die amerikanische Industrie sich nicht durch admini­
strative Hindernisse und Schwierigkeiten ihren Vor­
sprung auf diesem wirtschaftlich überaus interessan­
ten  Gebiet w ird nehm en lassen und daher die AEG 
ständig zu einem Abbau w eiterer Schranken drängen 
wird. Auf der Genfer Tagung konnte die am erikani­
sche Industrie (und zwar W estinghouse) nur einen 
einzigen Großauftrag über den Bau eines Reaktors 
mit einer Leistung von 10 000 kW  für Fiat Turin her­
einnehmen. Amerikanische Firmen sind mit Entwick,- 
lungs- und Planungsarbeiten von Reaktoranlagen stark 
überlastet, können jedoch auf tatsächliche Bestellung 
Forschungsreaktoren innerhalb einer Frist von 1—l '/ i  
Jahren  liefern. Die Pläne der Administration und des 
Präsidenten über die Zurverfügungstellung von spalt­
barem  M aterial und technischen Kenntnissen an be­
freundete Staaten haben nicht nur eminente politische 
Bedeutung und Zugkraft, sondern sollen es auch der 
amerikanischen Fachindustrie ermöglichen, tatsächlich 
ins Geschäft zu kommen, und sollen ihr helfen, w ei­
te re  Erfahrungen zu sammeln.

Die W ege der argentinischen Erdölpolitik
Pedro Smolensky, Buenos Aires

h t - f  -n
Das Vorhandensein von Ölvorkommen sowohl im 

Norden als auch im W esten Argentiniens ist seit 
langem bekannt, und seit der M itte des vorigen Jah r­
hunderts wurden wiederholt Versuche unternommen, 
in den Provinzen Salta, Ju juy  und Mendoza die zum 
Teil in ungewöhnlich geringer Tiefe auftretenden La­
ger auszubeuten. Jedoch sind die meisten von priva­
tem Kapital mit unzureichenden M itteln und Kennt­
nissen unternommenen Versuche binnen kurzem ge­
scheitert. Obgleich bis zum Jahre  1922 bereits 5399 
Konzessionen für ein Gebiet von insgesamt über 
10 Mill. ha. erteilt worden w aren und die private 
Förderung mit keiner Regalie belastet war, hielt sich 
die Förderung der privaten Gesellschaften doch in be- 
sdieidenen Grenzen. Der Grund für diese Entwicklung 
ist darin zu sehen, daß die Privatgesellschaften in er­
ster Linie an der Einfuhr von Erdöl und Erdölproduk­
ten interessiert waren. Die staatliche Erdölförderung 
hatte ihren Ausgangspunkt in Comodoro Rivadavia 
in Patagonien, wo man im Jahre  1907 auf der Suche 
nach Trinkwasser zufällig auf Erdöl stieß.
Eine neue Ära begann im Jahre 1922, als Enrique 
Mosconi zum Präsidenten der „Staatlichen Erdöllager" 
(YPF) ernannt wurde. Im Laufe seiner aditjährigen 
Tätigkeit wurde diese öffentlich-rechtliche Einrichtung 
zu einer modernen und leistungsfähigen Unterneh­
mung ausgebaut. 1923 begann man m it der Errichtung 
einer Raffinerie in La Plata, in geringer Entfernung 
von der Bundeshauptstadt, die 1927 von der YPF in 
Betrieb genommen wurde. Gleichzeitig w urde ein Netz 
von Verkaufsstellen geschaffen, ■ das allmählich die 
ganze Republik überzog.
Die YPF stand von Anbeginn ihrer Tätigkeit in schar­
fem Gegensatz zu den privaten Erdölinteressen (vor­
nehmlich amerikanischen und britischen Gesellschaf­

ten), insbesondere zur Standard Oil of New Jersey, 
die anfangs m it ihren Tochtergesellschaften das Ein­
fuhrmonopol für Erdöl und Produkte besessen hatte 
und die später — zum Teil im offenen Kampf gegen 
die YPF — auch in der an Bolivien grenzenden Pro­
vinz Salta Fuß faßte. Dem aggressiven V orgehen die­
ser Gesellschaft w ar es zuzuschreiben, daß die V or­
eingenommenheit der öffentlichen Meinung gegen die 
amerikanischen Erdölinteressen ständig wuchs, bis 
schließlich der Kongreß 1927 nach zweimonatiger De­
batte  einen Gesetzentwurf annahm, der die V erstaat­
lichung aller Ölvorkommen aussprach. Ein Antrag auf 
Enteignung der bestehenden Privatbetriebe und auf 
M onopolisierung der Einfuhr wurde abgelehnt. 
Angesichts dieser Bedrohung vergalten die Privatge­
sellschaften den Konkurrenzkampf und bildeten eine 
Einheitsfront, um gegen die „rücksichtslose Verfolgung 
und den legalen Despotismus" zu protestieren, als 
deren Opfer sie sich bezeichneten. Ihre Bemühungen 
w aren nicht erfolglos, denn die Senatskommission, der 
der Verstaatlichungsentwurf I vorlag, ließ ihn uner­
ledigt liegen. Zugleich aber entstand eine neue Ge­
fährdung der privaten Erdölinteressen, die sich noch 
dazu gegen ihre empfindlichste Stelle, nämlich ihr Ein­
fuhrmonopol richtete. Die Regierung hatte  Verhand­
lungen mit der Sowjetunion auf genommen, die auf 
den Austausch russischen Erdöls gegen argentinische 
A grarprodukte abzielten. Diese Verhandlungen wur­
den jedoch abgebrochen, als 1930 eine M ilitärrevo­
lution der Präsidentschaft Yrigoyens ein Ende setzte. 
Mosconi bot der neuen Regierung seine Demission 
an, und diese nahm sofort an. Der Verstaatlichungs­
gedanke w ar damit erledigt.
Von den Engländern war den Versuchen zur V er­
staatlichung der Ölvorkommen kein W iderstand ent­

1956/lV 219



gegengesetzt worden! sie hatten  nämlich mit Miß­
trauen die Politik der Standard Oil of New Jersey  
beobachtet, die Konzessionen erwarb, von denen sie 
nur geringen Gebrauch machte, und der Royal Dutdi 
Shell schienen die V erstaatlichungsbestrebungen ein 
M ittel zu sein, diese Politik zu durchkreuzen. Ihre 
Einstellung änderte sich jedoch, als es sich um das 
Problem der Einfuhrmonopolisierung und um die rus­
sische Konkurrenz handelte. Im Jahre 1928 schlossen 
die großen Ölgesellschaften das Achnacarry-Abkom- 
men, das eine Aufteilung der W eltm ärkte nach dem 
Grundsatz „as is“ zum Inhalt hattet Für Argentinien 
wurde folgendes Verhältnis festgelegt, das bis 1937 
in Kraft blieb:

S tandard Oil 
Royal Dutdi 
YPF 
A ndere

45,79 Vo 
27,65 •/• 
14,63 Vo 
11,93 Vo

1932 wurde vom argentinischen Kongreß ein Erdöl­
gesetz beschlossen, das bis heute in Geltung ist. Es 
anerkannte die YPF als Organ der staatlichen Ölpoli­
tik, dein die Erforschung und Ausbeutung aller Koh­
lenwasserstoffverbindungen im gegenwärtigen oder 
künftigen Staatsbesitz obliegt. Der A nstalt wurde Zoll­
freiheit für die Einfuhr der von ihr benötigten Maschi­
nen und A usrüstungen sowie Steuerfreiheit für ihr 
Eigentum gewährt. A ndererseits hatte sie vom erziel­
ten Gewinn m indestens 10®/o (später bis zu 3 0 “/o) an 
die Staatskasse abzuführen, wodurch ihr Ausbau ge­
hemmt wurde.

Erdölgewinnung, 1913— 1954
(in 1000 t)

Jah r M enge Jah r M enge

1913 18 1950 3 394
1929 1 365 1951 3 501
1938 2 444 1952 3 552
1947 3 161 1953 4 080
1948 3 360 1954 4 202
1949 3 268

Drei Jahre später folgte ein w eiteres Gesetz über die 
nationale Erdölwirtschaft. Darin wurde der Eigen­
tumsanspruch des Staates bzw. der Provinzen an den 
argeiitinischen Ölvorkommen aufrechterhalten, jedoch 
w urde die Betätigung privater Gesellschaften auf dem 
Gebiet der Förderung und des Transports von Erdöl 
und Produkten gestattet. Alle Unternehmungen w ur­
den einer Abgabe von 12®/o unterworfen. Bald kam es 
trotz der freundlicheren Einstellung der Regierung ge­
genüber den privaten Erdölge^ellschaften erneut zu 
Reibereien zwischen diesen und der Staatsanstalt, und 
zwar über die Einfuhrquoten und den M arktanteil. 
Sie führten 1936 zur Einsetzung einer „Besonderen 
Kommission" und auf Grund ihrer Untersuchungen 
zur Festlegung bestimm ter M arktanteile. Der YPF 
wurde die Einfuhr untersagt. Diese Regelung, die bis 
1947 in Kraft blieb, hat sich für die privaten Gesell­
schaften als äußerst vorteilhaft erwiesen, während die 
Tätigkeit der YPF auf dem Gebiet der Prospektierung 
und der Förderung gehemmt wurde. Erst durch die 
Behinderung der Einfuhr während der Kriegszeit er­
höhte sich der A nteil der YPF an der Ölversorgung 
des Landes vorübergehend bis auf 68®/o im Jahre 
1943.
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PERONISTISCHE ÖLPOLITIK 
Mit dem Regime Peron begann eine Periode offen­
kundigen Verfalls der S taatsanstalt YPF, Was aller­
dings ziffernmäßig nicht leicht nachweisbar ist, da 
allmählich alle Veröffentlichungen eingestellt wurden 
und seit 1949 nicht einmal m ehr die Jahresbilanzen 
publiziert wurden. Die besten technischen K räfte fie­
len der politischen Verfolgung zum Opfer, und die 
früher systematisch gepflegte Ausbildung von Nach­
wuchskräften w urde aufgegeben. Das 1929 an der 
U niversität von Buenos Aires eingerichtete Erdöl­
institut wurde aufgelöst, die in verschiedenen Ge­
werbeschulen abgehaltenen A usbildungskurse für 
Bohrspezialisten w urden eingestellt, und die Entsen­
dung begabter junger A ngestellter nach Nordamerika 
zur Vervollkommnung ihrer Kenntnisse in der Bohr- 
tedinik w urde nicht fortgesetzt. Selbst die Bibliothek 
w urde vom Sitz der Zentrale in das Laboratorium in 
der Provinz verlegt.
Infolge dieser Tendenz erhöhte sich die inländische 
Förderung von 1946 bis 1955 nur um 40 ®/o — für ein 
ganzes Dezennium ein sehr geringer Betrag. Auf kei­
nen Fall konnte die Förderung mit den Anforderungen 
der W irtschaft Schritt halten, so daß sich der Einfuhr­
bedarf laufend erhöhte. H eute w erden etwa 70 ®/o des 
Bedarfs durch die Einfuhr gedeckt, wofür Devisen von 
jährlich rund 200 Mill. $ (davon 60®/» in Sterling) 
aufgebracht w erden müssen. Im Jah re  1954 w aren die 
verschiedenen Energieträger mit folgenden Anteilen 
an der Versorgung des Landes beteiligt:

Erdöl und Gas
Kohle
Holz
W asserkraft
Sonstige

73.0 Vo 
7,0 •/«

12.0 •/• 
0,4 •/• 
7,6 "/o

Die geradezu feindselige Einstellung der Regierung 
gegenüber der S taatsanstalt kam aüch darin  zum Aus­
druck, daß sich die Zentralbank hinsichtlich aller De­
visenanforderungen der YPF ablehnend verhielt. Etwa 
50 entsprechende A nträge auf rd. 50 Mill. Pesos liegen 
dort seit m ehr als 5 Jahren  unerledigt, darunter solche 
für die Einfuhr von wissenschaftlichen Instrumenten, 
die für die Durchführung seismischer, gravim etrischer 
und geophysischer Forschungen unerläßlich sind, so­
wie von Ersatzteilen für Bohrgeräte, die ohne diese 
Teile nicht, einsatzfähig sind. Ferner sah sich die 
S taatsanstalt durch den M angel an W aggons für den 
Ö ltransport gezwungen, eine Reihe von Bohrlöchern 
zu verstopfen. Dringend erforderliche Ölleitungen, 
die schon seit langem geplant waren, sind noch nicht 
eiitunal in Angriff genommen worden.

Einfuhr von Erdöl und Erdölderivaten, 1939—1952
(in 1000 t)

Jah r
Erdöl
roh T reiböl Gasöl

D iesel­
kraftstoff

N aphtha 
(M ill. 1)

K erosin 
(M ill. 1)

1939 353,9 939,1 30,0 280,7 3,2 _
1940 353,8 856,3 120,4 145,0 2,9 —  '
1941 310,8 861,8 11,9 167,7 — —
1942 114,5 513,8 — 53,1 — —
1943 153,5 145,3 — — — 5,7
1944 72,1 228,5 — 25,3 — 5,6
1945 76,2 372,3 5,0 68,8 — —
1946 710,0 1 823,0 — 129,1 12,6 11,5
1947 968,8 2 252,0 2,6 70,1 145,7 —
1948 1 269,6 2 542,1 — 81,9 201,1 36,5
1949 1 590,3 2 406,8 —  • 86,4 — —
1950 2 953,7 2 049,6 — 62,7 — —
1952 3 013,4 2 974,1 72,5 98,2 54,5 32,3

1 9 5 6 /IV
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V or OI etwa zwei Jahren begannen Gerüchte umzulaufen, 
daß iß die Regierung mit einer nordamerikanischen 
Grupuppe über die Ausbeutung der inländischen Roh­
stoff offvorkommen verhandle. Die sdiließlidie offizielle 
Bestestätigung dieser Gerüchte mußte damals als Bin- 
gesteständnis der auf „wirtschaftliche Unabhängigkeit“ 
eingingeschworenen Regierung Peron angesehen werden, 
daß aß das Land seine Bodenschätze n id it mit eigenen 
Mittiittel ausbeuten könne.
Tatsatsädilidi hatte sich unter der Leitung eines bekann­
ten  ln Finanzmannes, Floyd Odium (der allerdings in der 
ölinüindustrie durdiaus keine maßgebliche Rolle spielt) 
ein  in Konsortium gebildet, um in Delaware (USA) eine ■ 
Ges¿esellsdiaft unter dem Namen „Petrolarg“ zu erridi- 
ten , ;n, die mit der argentinisdien Regierung einen V er­
tragrag über die Ausbeutung der inländisdien Erdölvor- 
komommen und über den Bau einer Ölleitung von 600 km 
Läntänge in den Hafen von Bahia Bianca sdiließen sollte. 
Als vis Ausbeutungsgebiete waren die patagonisdien Ter- 
ritoitorien — jetzt Provinzen — Rio Negro und Neu- 
quéiuén in Aussicht genommen. In der letzteren Zone 
befaefand sidi das bereits in Betrieb befindliche Feld von 
Plazlaza Huincul, in der anderen gab es keine nennens- 
werterten Vorkommen. Der V ertrag sollte auf 25 Jahre 
'befrefristet sein, nadi deren Ablauf alle physisdien Güter 
der er Gesellsdiaft an den argentinisdien Staat über- 
gehiehen sollten. Wahlweise sollte die Regierung audi 
das las Redit haben, diese Güter durdi Erstattung aller 
tatsatsädilidien Kosten sdion nach 6 Jahren zu erwerben.
E in ;in widitiger Punkt w ar der, daß s id i die G esellschaft so- 
wohvohl mit der Sudie nach neu en  V orkom m en a ls auch m it der 
AusAusbeulung bereits bes teh en d er Q uellen  befassen  sollte, 
w a s  vas darauf hinauslief, daß b ish e r im  n a tio n a len  B etrieb 
stehitehende Bohrungen in  ausländische V erw a ltu n g  ü b erg eh en  
würwürden. Bis zur Erschöpfung d er berech n e ten  R eserven  
wolkollte die „Petrolarg" d iese Q uellen  ohne G ew iim  u n d  n u r 
geggegen Erstattung der K osten ausbeu ten , w äh ren d  a lles ö l ,  
d a s  las diese berechneten R eserven  ü b erstieg , d e r  G esellschaft 
z u r  Br freien Verfügung verb lieb en  w äre . D er V erk au fsp re is  
d e s  les Öls am Endpunkt der Leitung so llte  den  W eltm ark tp re is 
(d. Id. h. „Ost-Texas"-öl) nicht überschreiten .
F ü r ’ür den Anfang w aren  300 B ohrungen vo rg eseh en . Die 
K ostosten für Maschinen, A usrüstungen  und  so n stig e  B e triebs­
mittnittel sollten in Dollars v errechnet w erden , fü r A rbeits- 
kräfcräfte, Bauten und im In land  beschafftes M ateria l in  Pesos; 
im  m gleichen V erhältnis w ären  die an  d ie  G esellschaft zu 
entrntrichtenden Preise festzusetzen  gew esen . A rg en tin ien  
h ä ttä t te  also einen Teil des im e igenen  Lande erzeu g ten  Erdöls 
in  In Dollars bezahlen m üssen, w as b ish e r  n u r fü r e in en  Teil 
d e s  les importierten Öls der Fall gew esen  w ar.

Der V ertrag galt praktisch als gesdilossen und be­
durfte nur noch der parlamentarischen Billigung, was 
bei den gegebenen V erhältnissen nicht m ehr als eine 
Formalität bedeutet hätte. Sonderbarerweise jedoch 
schlief die Sache ein, ohne daß irgendwelche Ursachen 
dafür bekannt wurden. Da die Opposition nicht einmal 
Gelegenheit zur M einungsäußerung hatte, muß sie dar­
an unschuldig gewesen sein. W ahrscheinlicher ist, 
daß der V ertrag von den USA her hintertrieben wor­
den war, und zwar durch Einflüsse, die weit stärker 
w aren als die Odiums und seiner Freunde.

DER „CALIFORNIA“-VERTRAG 
Hierfür spricht die Tatsache, daß — wiederum in aller 
Stille — V erhandlungen mit einer anderen nordam eri­
kanischen Gruppe eingeleitet wurden: der Standard 
Oil Co. of California, die eigens für diese Zwecke eine 
Tochtergesellschaft errichtete, die .Com pañía Califor­
nia A rgentina de Petróleos“. Die Öffentlichkeit er­
fuhr erst von dem dann tatsächlich geschlossenen V er­
trag, als dieser am 8. Mai 1955 vom Industriem inister 
unterzeichnet worden war. Der Inhalt der V ereinba­
rungen, der erst ganz allmählich durchsickerte, stieß 
auf allgemeines Unverständnis! denn es handelte sich 
dabei nicht um eine geschäftliche Abmachung mit 
dem ausschließlichen Zweck, möglichst rasch greifbare 
Ergebnisse zu erzielen, sondern um einen Versuch zur 
Lösung des Erdölproblems aus w eltweiter Sicht und 
auf lange Zeit.
Die überraschenden Ölfunde in Ländern, in  denen 
man sie kaum erw artet hatte, und der gleichfalls un­
vorhergesehene Reichtum der Vorkommen im Nahen 
Osten hatten dazu geführt, daß die derzeitig größte 
Sorge der internationalen Ölgesellschaften die Ge­
fahr einer Überproduktion war. Sie sahen sich daher 
vor die Frage gestellt, wie man neue Bohrungen ein­
schränken oder jedenfalls auf bloße Prospektierungs­
tätigkeit beschränken könne, ohne bereits mit der 
tatsächlichen Ausbeutung neuer Quellen zu beginnen, 
da andernfalls ein Preissturz unvermeidlich sein 
würde.
Die Schaffung von Reserven war eine unerläßliche 
Notwendigkeit, jedoch erhob sich die Frage nad i deren 
günstigstem Standort unter dem Gesichtspunkt der 
weltpolitischen und strategischen Situation. Die harte 
Logik der politischen Landkarte führt zu einer klaren
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hält Ihr Haar In Form!

195956/lV 221



Entscheidung: Amerika hat das größte Interesse daran, 
jene Vorkommen am sdm ellsten zu erschöpfen, die 
der Sowjetunion am nächsten gelegen sind, d. h. also 
Persien, Kuwait, Bahrein, Arabien in erster Linie. Und 
um gekehrt hat es ein ebenso großes Interesse daran, 
möglichst lange jene Vorkommen zu schonen, die von 
Rußland am weitesten entfernt sind. Unter diese Kate­
gorie fallen aber auch die argentinischen Ölvorkom­
men, denen somit der Charakter einer höchst wichti­
gen Ölreserve der freien W elt zuerkannt wurde.
So erklärt es sich, daß an die Stelle der rein kom­
merziellen Abmachungen mit der Odlum-Grüppe ein 
neues Abkommen trat, das von ganz übergeordneten 
Gesichtspunkten ausging und in dem die Standard 
Oil of California lediglich die Rolle des ausführenden 
Organs spielte. A llerdings hätten es sich die Urheber 
dieses Planes angelegen sein müssen, die öffentliche 
Meinung in Argentinien davon zu überzeugen, daß 
es im Interesse der freien W elt und dam it auch Ar­
gentiniens liege, die inländischen Vorkommen mög­
lichst lange zu schonen und in der Zwischenzeit den 
Bedarf des Landes durch Einfuhren zu decken. Jah r­
zehnte spielen schließlich im Leben einer Nation keine 
entscheidende Rolle. Jedoch hätte  ein derartiger Plan 
nur dadurch annehm bar gemacht werden können, daß 
man den Preis für das zu im portierende Erdöl m erk­
lich herabgesetzt hätte. H ier aber haben die am erika­
nischen Unterhändler einen verhängnisvollen Fehler 
begangen: Durch die anomalen politischen V erhält­
nisse in Argentinien ließen sie sich verleiten, einen 
vom Präsidenten der Republik gutgeheißenen V er­
trag  für endgültig angenommen zu halten, und so hiel­
ten  sie es offenbar nicht für erforderlich, bezüglich ihrer 
geschäftlichen Interessen Opfer zu bringen. Im Gegen­
teil: Im gleichen Vertrag, dessen Hauptzweck die 
Drosselung der Ölgewinnung im Inland war, wurden 
Bestimmungen getroffen, die auf eine wesentliche Er­
höhung der Preise für alle Erdölprodukte hinaus­
liefen. Damit w ar der Bogen überspannt und der Ab­
schluß des gesam ten V ertragsw erks zum Scheitern 
verurteilt.
übrigens wurde auch in den USA scharfe Kritik an 
diesen V ereinbarungen geübt, zum Teil mit dem 
Hinweis darauf, daß V erträge dieser A rt mit ernied­
rigenden Bedingungen das nationale Empfinden ver­
letzten und in keiner W eise geeignet seien, den USA 
zu nützen, sondern vielmehr die kommunistische Pro­
paganda unterstützten. Diese Kritik traf den Nagel 
auf den Kopf, zumal bekannt wurde, daß ähnliche 
Verhandlungen mit der Royal Dutch Shell eingeleitet 
worden seien und daß es sich bei dem ersten V ertrag 
lediglich um ein „Pionier"-Abkommen handeln sollte, 
dem nach erfolgtem Abschluß andere V erträge für 
noch interessantere Gebiete folgen sollten. Dazu wird 
es nun allerdings nicht mehr kommen: Der V ertrag 
w ar schon so gut wie gescheitert, bevor in A rgenti­
nien die Revolution ausbrach, durch die er dann end­
gültig erledigt wurde.

DIE NEUE ÖLPOLITIK 
Schon die programmatische Erklärung, die der pro­
visorische argentinische Präsident Lonardi unm ittelbar 
nach seiner Vereidigung abgab, enthielt das V erspre­
chen, daß A rgentinien die Erforschung und Ausbeu­
tung seiner Bodenschätze für eigene Rechnung durch­
führen werde, selbst wenn sich dadurch die V erw irk­
lichung der Selbstversorgung verzögern sollte.
Der V ertrag m it der California erledigte sich von 
selbst, da die V erfallfrist für seine parlamentarische 
Verabschiedung am 30. September 1955 abgelaufen 
war. Die Leitung der YPF wurde w ieder dem Manne 
anvertraut, der diesen Posten bis zum Beginn der 
Präsidentschaft Perons innegehabt hatte. Bei seiner 
Einsetzung hielt der neue Industriem inister eine Rede, 
in der er das Regierungsprogramm in der Ölpolitik 
entwickelte:
Vor allem müsse die S taatsanstalt w ieder in ihre 
früheren Funktionen eingesetzt werden, wobei sie auf 
die M itwirkung aller anderen öffentlichen Stellen — 
insbesondere der Zentralbank — rechnen dürfe. Die 
zahllosen tüchtigen Kräfte, die unter dem früheren 
Regime entlassen worden seien, würden herzliche Auf­
nahme finden, falls sie w ieder zurückkehren woll­
ten — wozu sich viele von ihnen schon bereiterklärt 
hätten. Die Ausbildung eines gediegenen Nachwuchses 
werde schleunigst w ieder aufgenommen werden, und 
die eingestellten Veröffentlichungen w ürden wieder 
erscheinen.
Als eine der dringlichsten Aufgaben sei der Bau von 
Ö lleitungen in Angriff zu nehmen, in erster Linie 
Leitungen von Neuquen nach Bahia Bianca und von 
Salta und Mendoza nach S. Lorenzo sowie eine Gas­
leitung von Campo Durän im äußersten Norden nach 
Buenos Aires. Die Produktion könne nur parallel mit 
dem Bau solcher Leitungen gesteigert werden, da sie 
gegenwärtig durch den M angel an Transportm itteln 
völlig habe gedrosselt w erden müssen.
Der Regierung seien bereits Vorschläge bestimm ter 
Finanzgruppen zugeleitet worden, die bereit seien, 
alles erforderliche M aterial gegen Kredit zu liefern, 
so daß mit der Durchführung des Programms unver­
züglich begonnen werden solle.
Das sind klare W orte, die über die Absichten der 
Regierung keine Zweifel lassen. W enn auch in  der 
nächsten Zukunft kaum Vorschläge hinsichtlich einer 
völligen Verstaatlichung der argentinischen Erdöl­
industrie gemacht w erden dürften, so ist es anderer­
seits kaum denkbar, daß sich die privaten  Gesell­
schaften über die gegenw ärtig von ihnen kontrollier­
ten Gebiete hinaus werden ausdehnen können. V iel­
mehr deutet alles darauf hin, daß ihre Bedeutung im­
mer mehr hinter der Rolle der YPF zurücktreten wird 
und daß der Erdölwirtschaft des Landes das Ziel ge- 
gesetzt werden wird, A rgentinien auf diesem Gebiet 
in absehbarer Zeit zum Selbstversorger zu machen. 
Der Plan, A rgentinien die Rolle der letzten Ö lreserve 
der westlichen W elt zuzuweisen, dürfte dahin sein.
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